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kleinen Gruppen möglich und die
Anforderungen an das Personal wurden
erhöht. Das ist mit ein Grund für die
Kostenexplosion in den Heimen.

Zusammenarbeit wichtig

Die meisten Referenten waren der
Ansicht, dass Heime eine wichtige Aufgabe
erfüllen. Sie betrachten das Heim als eine

von verschiedenen Möglichkeiten,
nicht als die Notlösung. Ausschlaggebend

beim Entscheid Heim oder Pflegefamilie

ist die Frage, wo dem Kind die
besseren Bedingungen als am bisherigen
Aufenthaltsort geboten werden können.
Allerdings sollte der Versorger genau
das Angebot eines Heimes kennen, um
ein Kind optimal plazieren zu können,
betonte Professor Dr. K. Siegfried von
der Kantonalen Erziehungsberatungsstelle,

und er wies auf die Notwendigkeit
hin, dass Versorger, Heime und Eltern
viel intensiver und ständig zusammenarbeiten

sollten.

Vor- und Nachteile

Eine Heimplazierung ist angezeigt,
sobald Therapie — oder heilpädagogische
Ansprüche vorhanden sind. Auch
Jugendliche können im Heim oft besser
gefördert werden, weil sie auf das
Kollektiv besser ansprechen. Die Heimlösung

steht auch dann im Vordergrund,
wenn Geschwister zusammenbleiben sollen.

Das Heim bietet Ordnung, Sicherheit,

Wertbeständigkeit und eine bessere
Abschirmung gegen uneinsichtige
Angehörige. Es steht fachlich gut ausgebildetes

Personal zur Verfügung. Das Kind
kann optimal gefördert werden, und die
nachgehende Fürsorge ist gewährleistet.
In diesem Sinne äusserte Gertrud Daepp
(Pro Infirmis) Bedenken in bezug auf
das Wocheninternat. Oft werde zuhause

— wenn die Eltern durch die Pflege
und Betreuung eines Kindes überfordert
sind — zunichte gemacht, was im Tagesheim

aufgebaut wurde. Zu den Nachteilen

im Heim gehört, dass das
Familienerlebnis fehlt und die Bezugspersonen

häufig wechseln. Es besteht auch
die Gefahr des Hospitalismus.

Mängel

Allgemein wurde festgestellt, dass es

gegenwärtig im Kanton Bern an kleinen
Heimen mit Familiencharakter und an
Beobachtungsheimen fehlt. Auch könnten

die Heime wirkungsvoller funktionieren,

wenn sie untereinander besser
koordiniert wären.

Aus der VSA-Region Basel

Der Hauptversammlung des VHRB
Verein der Heimleiter der Region

Basel) pflegt, so will es der Brauch, die
Besichtigung eines Heimes, eines Spitals
oder einer ähnlichen Einrichtung
voranzugehen.

Unter dem Motto «Einmal etwas ganz
anderes» lud der Vorstand diesmal zum
Besuch der Autobahnpolizei im Werkhof

Sissach ein.

Die Besucher zeigten sich von der
ausgeklügelten Perfektion der technischen
Ueberwachung langer Streckenabschnitte
mit besonderen Sicherheitsvorkehrungen
in den Tunnels, sehr beeindruckt.

25 Personen, darunter einige Gäste,
besuchten anschliessend die
Hauptversammlung des VHRB. Dem Verein
gehören 84 Institutionen in der Region an.
Vier Berichterstatter gaben einen kurzen
Ueberblick der Tätigkeiten in drei
Fachgruppen und in einer Kommission. Die
neuen Statuten des Schweiz. VSA wurden

kommentiert und besprochen. Der
Vorstand empfahl den Vereinsmitgliedern

an der Jahresversammlung den
Entwurf der Statutenkommission II, die
unser Vorstandsmitglied G. Stamm
präsidiert hatte, zuzustimmen.

Es wurde dann die Neuregelung der
Mitgliederbeiträge diskutiert. Dem
Vorschlag des Vorstandes, ein Aenderungs-
antrag sei an die Jahresversammlung
betreffend die Mitgliedschaft von
Heimleiterehepaaren zu richten, wurde
beigestimmt.

Für die zurückgetretene Frau Christa
Meyer, Delegierte im Schweiz. VSA-Vor-
stand, wählte die Versammlung einstimmig

Herrn Sepp Brunner, Leiter der
«Waldschule» in Pfeffingen. Gr.

Aus der VSA-Region
Schaffhausen/Thurgau

Auf Dienstag, den 17. Februar 1976, hatte

unser allzeit aktiver Präsident, Herr
Erwin Denzier, Lehrlingsheim Schaffhausen,

zu einem besinnlichen Nachmittag
in den «Kronenhof» eingeladen. Eine
ansehnliche Zahl der Mitglieder folgte
diesem Ruf; leider mussten sich auch
viele infolge Grippe-Erkrankung
entschuldigen lassen; den betroffenen
Kolleginnen und Kollegen wünschen wir
baldige Erholung.

Im ersten Teil des Nachmittags stellte
unser Präsident die neue Fassung der
Statuten des VSA, sachkundig vorgetragen

und untermauert durch
Zeichnungen, zur Diskussion, die von den
Anwesenden rege benutzt wurde. Die
Quintessenz der gefallenen Voten ergab:
Die Notwendigkeit der Basiserweiterung

des VSA erscheint logisch, wird
aber von vielen Heimleitern gefühls-
mässig bedauert. Die ständig steigenden
Kosten werden nächstens auch eine
Erhöhung des Mitgliederbeitrages
unumgänglich machen.

Im zweiten Teil berichteten Herr und
Frau Sauter aus Thayngen über ihre
Erlebnisse «zu Fuss durch die Schweiz
vom nördlichsten zum südlichsten
Grenzstein». Der Vortrag wurde mit
herrlichen Dias und Preisfragen
umrahmt. Die «vollamtlichen AHV-Rent-
ner» bewältigten die Strecke in 28
Tagesmärschen. Die beiden junggebliebenen

Wanderfreudigen, die wunderschönen
Aufnahmen aus einer den meisten

unbekannten Heimat und die humorvollen
Kommentare begeisterten alle, so

dass man am Schluss des Vortrages lauter

frohe Gesichter sah.

Unser herzlicher Dank gilt sowohl den
Referenten als auch unserm unermüdlichen

Präsidenten. J. Steiger

Nachrichten
aus den Kantonen

In Frick soll ab Mai 1976 ein Altersund

Pflegeheim gebaut werden.

In Villmergen wird das neue Altersheim
gebaut.

Der Kanton Aargau soll das in Rothrist
geplante Blindenheim Borna subventionieren.

Geplant ist ein Heim für 80 Blinde,

Sehschwache und mehrfachbehinderte
Personen, ein Wohnheim mit Werkstatt.

Eine umfassende, gründliche Renovation
des Alters- und Invalidenheinies Oberegg

ist abgeschlossen worden.

Das im Schloss Erlach untergebrachte
Knabenerziehungsheim soll umgestaltet
werden. Ein Sanierungs- und Ausbauprojekt

erstreckt sich über eine Reihe
renovationsbedürftiger Altstadthäuser,
die einbezogen werden könnten. So wäre

es möglich, vier Heimgruppen für je
8—10 Buben einzurichten.

In Kirchberg ist ein Wohn- und
Leichtpflegeheim im entstehen. Es sind 45
Einerzimmer vorgesehen, wovon 18 als
Zweizimmerappartements verwendbar,
aufgeteilt in drei Wohneinheiten.

Das Diakonnissenhaus Bethanien
(Zürich) durfte im Februar sein Altersheim
Weyergut in Wabern eröffnen, ein schönes,

wohldurchdachtes Heim mit allem
Komfort. Interessant ist die Farbengestaltung:

Jedes Stockwerk hat — vom
Briefkasten bis zu den Lifttüren — seine
diskrete Kennfarbe, damit sich auch die
Betagten ohne Mühe sofort zurechtfinden

können.

Luzerrt a
In Luzern nimmt das Kindertagesheim
Centralpark seinen Betrieb am 1. Juni
1976 auf. Als wichtigste Voraussetzungen

für eine Aufnahme gelten — unbesehen

des Berufes, der Konfession, des
Zivilstandes, der sozialen Herkunft — die
Erziehungstüchtigkeit und Erziehungswilligkeit

des alleinstehenden Elternteiles
und die Fähigkeit, sich mit den Kindern
in eine übliche Hausordnung einzufügen.

Auf Ruopigen-Littau entsteht ein
Sozialzentrum grossen Ausmasses, eine
Satellitenstadt, die für 8000 Personen geplant
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ist. Die 80 Altersheimzimmer sind
bereits beinahe besetzt, das Personal ist
weitgehend verpflichtet worden. Besonders

hervorgehoben werden kann hier
die Farbgebung der Fassade, wurde
doch durch kräftige Töne, wie Aubergine,

Rot, Gelb, dem ewigen Grau in
Grau der Kampf angesagt.

Mehr und mehr entspricht das Kinderheim

Birnbäumen an der Flurhofstrasse
einem dringenden Bedürfnis. Die einzelnen

Gruppen sind überfüllt. Die Zahl
der Kinder, die enorme
Erziehungsschwierigkeiten bieten, wächst. Für Kinder

mit hirnorganischen Schäden sind
Fachleute dringend notwendig. Der
grosse Aufwand bedingt notgedrungen
auch verstärkte materielle Hilfe.

Das Jahr 1975 brachte dem Platanenhof
die grosse Wende und damit eine

Reihe neuer Probleme. Es fanden sich
praktisch keine auswärtigen Arbeitsplätze

mehr. Nach Ansicht des Heimleiters
haben die Heimjugendlichen bei den

plötzlich viel höheren schulischen und
charakterlichen Anforderungen für
Lehrstellen in Gewerbe und Industrie
absolut keine Chancen mehr, sofern
nicht ein Lehrmeister besonders viel
soziales Verständnis für einen Heimzögling

zeigt. Darum müssen jetzt zu viele
Zöglinge intern beschäftigt werden.

Im Pflegeheim Romanshorn konnten
bereits die ersten Patienten einziehen
und von ihrem Heimleiter, Anton Loser,
begrüsst werden.

In Rheineck konnten kürzlich die
Renovationsarbeiten am Altersheim Altensteig

fertiggestellt werden. Das ist der
Evangelischen Landeskirche des Kantons

zu verdanken, die sämtliche Kosten
der dringend notwendigen Erweiterung
übernommen hat.

Westschweiz

Der Bezirk Visp, zählt 1438 Einwohner
von über 65 Jahren und 476, die über
75 Jahre alt sind —• besitzt aber kein
Altersheim. Somit ist die Stiftung Altersheim

St. Martin in Visp auf guten Wegen,

wenn sie am 3. Mai 1976 ihren
ersten Spatenstich für ihr Altersheim
ausführen kann!

Buchbesprechungen

Bücher für Senioren

Im Eigenverlag von Pro Senectute ist
eine handliche Schrift von 70 Seiten
erschienen, die eine echte Lücke ausfüllt:

Es handelt sich um eine sorgfältig
zusammengestellte Empfehlungsliste von
rund 700 Büchern (in 15 Sachgruppen),
die erfahrungsgemäss ältere Leser
besonders ansprechen. Es sind also nicht
Bücher über das Alter (solche enthält
unser Prospekt «Literatur für ältere
Leser»), sondern für das Alter. Den meisten

Titeln ist ein knapper Hinweis auf
den Inhalt beigegeben. Grossdruckbücher

sind in einem eigenen Kapitel
gesammelt und in den übrigen
Sachgruppen besonders gekennzeichnet. Das
Vorwort enthält eine Reihe nützlicher
Anregungen und Hinweise, wie dem
Buch für Senioren mehr Beachtung
verschafft werden kann.

Aus grosser Erfahrung hat die Bearbeiterin,

Irmgard Schmid-Schädelin, hier
ein Verzeichnis geschaffen, das vor
allem zwei Interessentengruppen ansprechen

dürfte: Die Leiter von Altersheimen
und -Siedlungen, die auf diesem

Gebiet selten Fachleute sind und darum
dankbar sein werden um Vorschläge für
Anschaffungen. Sodann die Leiter von
öffentlichen Bibliotheken, die ebenfalls
erprobte Ratschläge zu schätzen wissen,
wenn sie eine Abteilung für die immer
zahlreicheren älteren Leser aufbauen
wollen. Schliesslich steht das Bändchen
aber auch lesefreudigen Privaten zur
Verfügung.

Der Bezug erfolgt gegen Voreinzahlung
von Fr. 5.— auf Postcheckkonto Pro
Senectute, 80-8501 mit dem Vermerk
«Bücher für Senioren».

Berücksichtigen

Sie bei Ihren Einkäufen

unsere Inserenten

Neu renov. Haus zu vermieten
9 Zimmer, Bad, 2 WC, Oelheizung,
Spannteppiche, Umschwung, freistehend, schöne
Lage, im Dorf Ebnat-Kappel. Tel. 074 315 67

Schule für
Soziale Arbeit
Zürich

Ausbildung in Sozialpädagogik
Am 6. September 1976 beginnt wiederum ein Fachkurs

in Sozialpädagogik für Absolventen einer
Grundausbildung in Heimerziehung oder einer
vergleichbaren Ausbildung und für Absolventen des
Einführungskurses in Sozialpädagogik. Die Ausbildung

dauert 2'/4 Jahre, aufgeteilt in 11A Jahre
Theorie und 1 Jahr Praxis, und erfordert neben der
erwähnten Vorbildung die Eignung zum Beruf des
Sozialpädagogen sowie gute Englischkenntnisse.

Wir nehmen gerne auch bereits Anmeldungen für
spätere Kurse entgegen, da wir die Grösse unserer
abteilungsinternen Einführungskurse nach Möglichkeit

nach der Anzahl der Bewerber richten, die eine
Grundausbildung in Heimerziehung absolviert
haben. Die Klassengrösse des Fachkurses ist
beschränkt auf 20 Studierende.

Für den Fachkurs 1976/78 sind noch 3 bis 4
Studienplätze frei.

Prospekte und Auskünfte sind erhältlich bei der
Schule für Soziale Arbeit, Zürich, Ausbildung in
Sozialpädagogik, Bürglistrasse 26, 8002 Zürich, Telefon

01 25 03 60.
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